
Die Bayreuther Dialoge gehen in die 
sechste Runde. Am 7. und 8. No-
vember werden wieder einige nam-
hafte Referenten in Bayreuth zu 
Gast sein, um über das diesjährige 
Thema „Agenda Humanitas – Wirt-
schaft (ver)sucht Menschlichkeit“ 
zu diskutieren. 

(kb) Die Bayreuther Dialoge sind ein 
kleines, aber feines Symposium, orga-
nisiert von P&E-Studenten, das sich 
hervorragend eignet für alle, die über 
den Tellerrand der Wirtschaftswis-
senschaften hinausblicken wollen. Im 
Verlauf der letzten Jahre haben sich 
die Bayreuther Dialoge zu einer hoch-
karätigen Veranstaltung entwickelt, 
die immer wieder große Persönlich-
keiten als Redner gewinnen können. 
So zählten unter anderem der Vor-
standsvorsitzende der Bahn, Hartmut 
Mehdorn, als auch der kommende 
Wirtschaftsminister Rainer Brüderle 
zum illustren Kreis der Referenten 
auf den vergangenen Bayreuther Di-
alogen. Das Themenspektrum orien-
tierte sich immer an für den Studien-
gang P&E typischen Fragestellungen 
am Schnittpunkt zwischen Philoso-
phie und Wirtschaft. Unter dem Mot-
to „Agenda Humanitas – Wirtschaft 
(ver)sucht Menschlichkeit“ werden 
dabei dieses Jahr kritische Fragen zum 
Verhältnis zwischen Wirtschaft und 
Menschlichkeit aufgeworfen. Abseits 

vom traditionellen Bild des homo 
oeconomicus, dessen Gültigkeit als 
Menschenbild angezweifelt wird, 
werden spannende Fragen aufgewor-
fen: Kann Menschlichkeit unterneh-
merisch sinnvoll sein? Verkommt 
sie dann aber nicht zu einer reinen 
Image- und Werbemaßnahme? Las-
sen sich das Gewinnprinzip und die 
Maximen der Humanität überhaupt 
miteinander vereinbaren? Oder kurz: 
Wie viel Menschlichkeit verträgt der 
Markt?
Erörtert werden dieses Fragen dabei 
auf verschiedenste Art und Weise:  Es 

gibt sowohl klassische Referentenvor-
träge, beispielsweise von Dr. Herbert 
Walter, dem ehemaligen Vorstands-
vorsitzenden der Dresdner Bank, 
als auch eine Vielzahl interessanter 
Workshops, die das Thema um neue 
Facetten erweitern und bereichern. 
Daneben sollen ganz im Sinne des 
Dialogs auch die Teilnehmer zur Dis-
kussion angeregt werden. Als innova-
tive Grundlage wird daher nun bereits 
zum zweiten Mal ein World Café an-
geboten, das den gemeinsamen Ge-
dankenaustausch anregen soll. 
Ein weiterer Höhepunkt wird die 

Podiumsdiskussion zum Thema 
„Menschlichkeit in der Krise“ am 
Samstagabend ab 18 Uhr sein, die 
nicht wie der Rest der Veranstal-
tung im Studentenwerk stattfindet, 
sondern im feierlichen Rahmen der 
Stadthalle. Dieser Veranstaltungsteil 
wird auch für alle Studenten und die 
Bayreuther Bevölkerung kostenlos 
zugängig sein. Besonderer Gast auf 
dem Podium ist Helmy Abouleish, 
Geschäftsführer der Sekem-Gruppe, 
für deren Gründung sein Vater den 
alternativen Nobelpreis erhielt.
Apropos Preise: Nach den Kontrover-
sen um Helmut Maucher im letzten 
Jahr wird der Bayreuther Vorbild-
preis diesmal an Muhammad Yunus, 
den Gründer der Grameen Bank für 
Mikrokredite und Träger des Frie-
densnobelpreises, vergeben, eine 
Wahl die für deutlich weniger Wirbel 
sorgen sollte und das Image des Vor-
bildpreises nach einigen unglücklich 
gewählten Trägern, u.a. auch Tho-
mas Middelhoff, deutlich aufpolieren 
dürfte.
Startschuss für die Bayreuther Dialoge 
ist Samstag, der 7.November, um 9:30 
Uhr. Am Abend nach der Podiums-
diskussion gibt es ein gemeinsames 
Abendessen im Aktienkeller. Das Pro-
gramm endet Sonntag Nachmittag 
mit einem gemütlichen Ausklang.
Weitere Infos und die Anmeldung gibt 
es unter www.bayreuther-dialoge.de.

Agenda Humanitas
Die Bayreuther Dialoge drehen sich dieses Jahr um das Thema Menschlichkeit
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Rebus: Welchen Helden der Neuzeit suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 
Einen Getränkegutschein für das 
Bayreuther Winterdorf im Wert 
von 20 Euro

Bitte schickt die Lösung an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: Angela Merkel
Der Gewinner ist Christian Böhler. Herzlichen Glückwunsch!

Tip-Rätsels

Döner macht schöner - ein Hoch auf die Cafeteria!29. Oktober 2009 • Nr. 406 35. Semester • tipbt.de

Kein Plan

Von Kevin Höbig

Die Zeit gehört zu den faszi-
nierendsten Phänomenen über-
haupt. Sie ist unsere Freundin 
und unser Feind zugleich. Sie 
lässt uns wachsen, sie lässt uns 
reifen, sie lässt uns altern. Sie 
lässt uns gebrechlich werden 
und verfallen. Sie gibt uns das 
Leben, sie gibt uns die Freude 
und sie gibt uns den Tod. 
Zeit kann man nicht vermehren, 
konservieren oder abspeichern. 
Zeit verrinnt und läuft ab. Und 
eines Tages stellen wir dann 
fest, dass wir davon nicht mehr 
genug haben, um das zu tun, 
was wir auf jeden Fall noch tun 
wollten. Die Beschäftigung mit 
der Frage, wie man mit dieser 
kostbaren Ressource umgeht, 
wie man sie einteilt, für welche 
Tätigkeit man sie einsetzt oder 
nicht einsetzt, ist alles andere als 
banal. 
Am meisten vergeudet man Zeit 
dort, wo man das Leben mit der 
Vorbereitung oder Planung des 
selbigen verlebt. Unser Dilem-
ma im Zusammenhang mit dem 
„Zeitmangel“ ist im Grunde eine 
Frage der Prioritäten. Nicht har-
te Arbeit, nicht Anstrengung, 
sondern Zweifel und Befürch-
tungen rufen Ängste hervor, 
wenn wir auf eine Woche, einen 
Monat oder ein Jahr zurückbli-
cken und erkennen: Jene Dinge, 
die wir hätten tun sollten, haben 
wir nicht getan. Zeitmanage-
ment kann nicht in erster Linie 
eine Anleitung zu einem „Immer 
mehr in der gleichen Zeit“, zu 
einem „Immer schneller“ sein; 
eher schon der Versuch einer 
Antwort auf die Frage, wie Pri-
oritäten zu setzen sind, wie man 
Arbeitsstörungen vermeidet, 
wie man sich organisiert. Rene 
Descartes meinte einst in seiner 
Abhandlung über die Methode, 
die Vernunft richtig zu gebrau-
chen: „Wer langsam geht, jedoch 
stets den rechten Weg verfolgt, 
kann viel weiter kommen als ein 
anderer, der zwar läuft, aber sich 
von ihm entfernt“. 
Aber im Ernst, ein Tag könnte 
30 Stunden haben, jemand die 
Zeit anhalten oder man den 
besten Zeitplan haben – irgen-
detwas kommt sowieso immer 
dazwischen. Der neue Plan heißt 
daher: Es gibt keinen Plan. Ein-
fach leben.

Vorwort

Der Tip
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Jetzt kostenlos testen!
www.wild-aerobic.de
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Was am Morgen nicht gelingen 
wollte, gelang dann am Abend: 
Das Bayerische Geoinstitut an der 
Universität Bayreuth hat mit etwas 
Verspätung eine neue Großpresse 
in Empfang genommen. Das Gerät 
ist über 45 Tonnen schwer und ko-
stete mehr als 800.000 Euro.

(kh) Die Großpresse erreichte erst 
im zweiten Anlauf ihr Ziel. Der 
Tieflader, der das schwere Gerät am 
Morgen transportieren sollte, hat-
te nicht genügend Zuladekapazität. 
Tatsächlich gelang es dem Trans-
portunternehmen aber noch am sel-
ben Tag einen stärkeren Tieflader zu 
organisieren. Auch das Landratsamt 
zog unbürokratisch mit und erteilte 
kurzfristig eine Transportgenehmi-
gung. Reibungslos verlief am Abend 
dann die Installation der Presse in 
den Räumen des Geoinstituts.
Neben sicher spektakulären Bildern 
bietet die neue Großpresse die Chan-
ce zu einer interessanten Recherche. 
Die am Ende der Vorlesungszeit ge-

lieferte neue Multi-Anvil-Presse lässt 
die Forscher des Geoinstituts mit ih-
ren sechs unabhängigen in eine neue 
Dimension vorstoßen. Die Forscher 
konnten mit ihren bisherigen Appa-
raturen Druckverhältnisse erzeugen, 
wie sie im Erdinneren in etwa 700 
Kilometern Tiefe herrschen. „Jetzt 
können wir sehr viel tiefer gehen“, 
sagt Dr. Dan Frost, wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Bayerischen 
Geoinstitut. 
Mit der neuen Presse eröffnet sich 
den Forschern die Chance, Materi-
alien herzustellen und damit ken-
nenzulernen, die bis zu 1500 Ki-
lometern unter der Erdoberfläche 
vorkommen. Welche Prozesse sie in 
der Tiefe auslösen, aber auch wel-
che Perspektiven sie auf der Erdo-
berfläche eröffnen, interessiert die 
Forscher brennend. Frost jedenfalls 
geht davon aus, dass die unter dem 
extremen Druck von einer halben 
Million bar, so viel leistet die Ma-
schine, erzeugten Materialien eine 
Vielzahl neuer Anwendungsbereiche 

eröffnen. Die Forscher erhoffen sich 
neue fundamentale Erkenntnisse zu 
Aspekten der Kontinentalverschie-
bung und über die Bewegung von 
Krustenplatten.
Bereits im Vorfeld hätten sich die 
Bayreuther Experten vergewissert, 
ob die Presse auch tatsächlich funkti-
oniert, sagt Michael Petri, Konstruk-
tionsleiter beim Maschinenbauun-
ternehmen „Max Voggenreiter“, bei 
dem die Presse hergestellt wurde.  
Die waren schon beeindruckt von 
der Größe, von der Ausführung, von 
der Sauberkeit und wie das Ganze 
installiert und montiert wurde. Die 
Versuche waren entsprechend posi-
tiv. „Wir haben da gehofft, dass wir 
sehr genau pressen können, genauer 
gesagt bis auf einen Mikrometer ge-
nau und auch diese Würfelform ein-
halten können. Das haben wir sogar 
übertreffen können. Wir sind unge-
fähr auf einen halben Mikrometer 
genau mit der Presse. Da waren sie 
dann schon begeistert.“ Die Pres-
se musste bereits in Mainleus fertig 

montiert werden, weil vor Ort in den 
Labors der Uni Bayreuth kein Platz 
dafür gewesen wäre.
Finanziert wurde Presse aus Mit-
teln des Landes und des Bundes. 
Professor Dr. Hans Keppler, Leiter 
des Bayerischen  Geoinstituts, hat 
die Hälfte aus Berufungsmitteln zur 
Verfügung gestellt. Die andere Hälf-
te trug die Deutsche Forschungsge-
meinschaft bei.

45 Tonnen am Haken
Bayerisches Geoinstitut hat eine neue Großpresse

Spannende Themen, fruchtbare Dialoge!                            Foto: Bayreuther Dialoge

Donnerstag, 29. Oktober:
Texte der Weltliteratur - Lesen 
im Buch oder im Netz? Studien-
direktor Joachim Korb versucht 
anhand von Texten, diese Ent-
wicklung als Irrweg darzustellen. 
Beginn um 15 Uhr im Schlos-
sturmsaal, Schloßberglein 1, 
Zimmer St. Heinrich
Freitag, 30. Oktober:
Integration in Bayreuth – wo-
hin? Musikalische und politische 
Reflexionen zu Neuen Nachbar-
schaften. Mit Prof. Ulrike Mein-
hof, Dr. Heidi Armbruster uvm. 
18 – 21 Uhr im Kleinen Saal 
des Evang. Gemeindehauses, 
Richard-Wagner-Str. 24
Samstag, 31. Oktober:
2. Bayreuther Suppentag. Eine 
Vielzahl von köstlichen Suppen 
können die Besucher genießen 
und gleichzeitig damit etwas 
Gutes tun. Ab 11 Uhr im Rot-
main-Center
Sonntag, 01. November:
Du musst das Leben nicht ver-
stehn – dann wird es werden wie 
ein Fest. Schauspiel mit Rilke-
Texten von Marieluise Müller. 
Beginn um 20 Uhr, Studiobühne 
Montag, 02. November:
Führerschein weg? Kostenlose 
Informationsveranstaltung zur 
MPU. Keine Voranmeldung er-
forderlich. 17 – 18:30 Uhr, TÜV 
SÜD Pluspunkt GmbH, Wittels-
bacherring 10
Dienstag, 03. November:
Street Stars – Offene Bühne mit 
Irish-Folk-Band. Ab 20 Uhr im 
Dubliner Irish Pub
Mittwoch, 04. November:
Günter Grünwald „Gestern war 
heute Morgen“. Was wäre die 
Erde ohne die Sonne, Deutsch-
land ohne Bayern, Marianne ohne 
Michael, Arsch ohne Friedrich 
und die Zukunft ohne die Ver-
gangenheit... Neues Programm 
von Grünwald, Beginn um 20 
Uhr, Stadthalle – Großes Haus

Kurz-Tips

Der Tip www.tipbt.de

Alles andere als unterkühlt
Bayreuther Jazz-November

Ein heißer Herbst steht vor der Tür: 
Der Jazz-November holt vom 5. bis 
8. November internationale Jazz-
größen nach Bayreuth. Für jeden 
Musikgeschmack ist was dabei.

(kh) Bayreuth will Jazz. Schon bei 
den ersten Jazz-Novembern im 2006 
und 2007 bewiesen die Bayreuther 
Geschmack: Über 1.000 Musikbe-
geisterte kamen, um internationale 
Jazzgrößen zu hören. Auch in diesem 
Herbst wird es wieder heiß. 
„Offene Türen für alle“ ist das Motto 
des Jazzforum Bayreuth, dem Orga-
nisator des Jazz-Novembers, bei dem 
internationale Künstler genauso wie 
lokale Jazzgrößen vertreten sein wer-
den. „Wir möchten nicht nur Jazz-

freunde, sondern auch ein breiteres 
Publikum ansprechen“, erklärt Kaspar 
Schlösser vom Jazzforum Bayreuth. So 
wird von kammermusikalischem Jazz 
mit Akkordeon und Cello, über groo-
vigen Elektrojazz und Funk-Jazz bis 
zum New Orlean eine abwechslungs-
reiche Mischung geboten.
Abwechslungsreich ist auch die Liste 
der Konzertorte. Auf dem Univer-
sitätsgelände hat das Jazzforum das 
Audimax und den Theatersaal für sich 
erschlossen. Hinzu kommt das Audi 
Zentrum Bayreuth, das seine Aus-
stellungshalle für die Musik räumt. 
Im angrenzenden Porsche-Zentrum 
entsteht dazu eine Festival-Lounge 
mit Verpflegung und u.a. Whiskey-
Tasting.

Zu den sechs Konzerten kommen 
teils hochdekorierte Künstler nach 
Bayreuth. So gilt zum Beispiel Jasper 
van‘t Hof als einer der weltbesten Pi-
anisten im Jazz und war Mit-Erfinder 
des Rock-Jazz-Fusion Anfang der 80er 
Jahre. Bassist Victor Bailey startete 
seine Karriere bei der legendären Fusi-
on-Band „Weather Report“, stand vier 
Jahre mit Madonna auf der Bühne und 
begleitet regelmäßig Carlos Santana. 
Den Abschluss bildet ein originales 
New Orleans Brunchbuffet mit Spe-
zialitäten wie „Creolisches Catfish-
Stew“, „Crawfish-Pasta“, Honigschin-
ken oder gerösteten Truthahn.
Weitere Infos und das detaillierte 
Programm gibt es unter www.jazz-
bayreuth.de. 

Kino-Tip

Die Päpstin
(Historien-Drama) 

(ul) Anfang des 9. Jahrhunderts 
wird in dem Dorf Ingelheim die 
wissbegierige Johanna (Johanna 
Wokalek) geboren, die gegen den 
Willen ihres engstirnigen Vaters 
heimlich Lesen und Schreiben 
lernt. Der gelehrte Aesculapius 
(Edward Petherbridge) wird auf 
das intelligente Mädchen auf-
merksam und nimmt sie unter 
seine Obhut. Johanna gelingt es 
als erstes Mädchen an der Dom-
schule aufgenommen zu werden. 
Auch Graf Gerold (David Wen-
ham) ist von ihr beeindruckt und 
bietet ihr eine Unterkunft bei 
seiner Familie an. Missgunst und 
Eifersucht führen dazu, dass die 
mittlerweile erwachsene Johan-
na gegen ihren Willen verheiratet 
werden soll. Da greifen die Nor-
mannen an und die junge Frau 
flüchtet sich als Überlebende des 
Massakers unter dem Namen Jo-
hannes Anglicus in das Benedik-
tinerkloster in Fulda.
Die Wege, die Regisseur Sönke 
Wortmann („Der bewegte Mann“, 
„Das Wunder von Bern“) mit sei-
ner Verfilmung des Weltbestsel-
lers von US-Autorin Donna W. 
Cross beschreitet, erweisen sich 
als äußerst profan und ausgetre-
ten. In akkuraten Bildern, mit 
ausladenden Sets und sorgsam 
verschmutzten Kostümen wird 
die Zeit des dunklen Mittelalters 
zwar aufwändig, aber wenig fes-
selnd, zum Leben erweckt. Wäh-
rend die Jugend der, ihrer Zeit 
gedanklich davonpreschenden, 
fiktiven Heldin überaus lang-
wierig zelebriert wird, werden 
Johannas Mönchskuttenjahre in 
Fulda und Rom vergleichsweise 
hektisch abgehakt. John Good-
man („The Big Lebowski“) ver-
körpert auf ironische Weise den 
kränkelnden Papst lebendiger, 
als all seine apathisch ihre Texte 
aufsagenden Schauspielkollegen, 
deren aufgesetzte Ernsthaftigkeit 
nicht gerade zur emotionalen 
Involvierung einlädt.  Auch das 
bemühte, aber extrem zurück-
genommenen Spiel von Haupt-
darstellerin Johanna Wokalek 
(„Barfuß“, „Der Baader-Meinhof-
Komplex“) lässt jedwede mitrei-
ßende Vitalität vermissen. Nach 
übelstem Schwarz-Weiß-Muster 
zusammengestrickte Figuren, ein 
nerviger, alles überdeutlich he-
rausstellender Erzähler und eini-
ge inszenatorische Fehlgriffe las-
sen die eigentlich erzählenswerte 
Leidensgeschichte Johannas zur 
Geduldsprobe für den Zuschau-
er werden. So verkommt Sönke 
Wortmanns aufwendige Roman-
verfilmung zur träge dahindüm-
pelnden Emanzipationsmär im 
detailverliebten Mittelalterlook.

3 von 10 Punkten
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Muse - The Resistance
Von musikalischen Visionen

Das fünfte Studioalbum von Muse 
ist fertig. The Resistance wird von 
den drei Briten selbst als die unver-
fälschte Umsetzung musikalischer 
Visionen bezeichnet. Die Band über-
zeugte in der Vergangenheit vor al-
lem durch einen fetten, progressiven 
Sound mit starkem Wiedererken-
nungswert. Elemente aus Klassik, 
Elektronik sowie Hard und Progres-
sive Rock wurden bei Muse in einer 
massiven Symbiose vereint. 
Die neue Platte wurde sehnlich er-
wartet und sprengt die Erwartungen. 
Nicht unbedingt weil Muse sich mal 
wieder selbst übertroffen hat, son-
dern vielmehr weil die drei Musiker 
noch tiefer in diverse Musik Genres 
abtauchen und die Audienz mitrei-
ßen in ein Musikspektakel aus fetten 
Gitarren, Geigen, Orgeln und Syn-
thies, teilweise elektronischen Bea-
telementen und einer ordentlichen 
Portion klassischer Musik.
Das Erlebnis wird eröffnet mit Up-
rising, einer sicher guten aber doch 
unspektakulären Nummer, die sich 
in die bisherige Diskographie der 
Band ohne Probleme einreihen darf.
Bereits der zweite Titel zieht den 
Zuhörer dann jedoch schnell in ganz 
andere Gefilde. Irgendwo zwischen 
Depeche Mode und einer Klavier-
kreation, die an den Techo/Trance-
DJ Darude erinnert, bastelt Muse be-
reits hier an der neuen musikalischen 

Vision. Die fetten Rockelemente der 
Band gehen zwar nicht verloren und 
ja, die Nummer ist laut und aufbau-
schend, jedoch tauchen die eben 
genannten Elemente immer wieder 
auf. Etwas komplett Neues bieten die 
Briten dann mit dem dritten Stück 
des Albums. Undisclosed Desires 
könnte vom Beatschema auch aus 
der Bastelstube des Erfolgsprodu-
zenten Timberland stammen. R’n’B 
sowie Black Elemente lassen beim 
ersten Reinhören der Platte die Ge-
müter stocken. Verzweifelt wartet 
man auf den Ausbruch aus den Be-
atbauklötzen und fragt sich, wo der 
Muse-artige Absprung von diesem 
viel zu kontroliertem Hip-Hop Tanz-
spektakel bleibt. Um nicht zu weit zu 
gehen, natürlich ist auch dieses Stück 
musikalisch hochwertig. Nur fern ab 
von allem, was Muse je gewesen ist. 
Eine weitere Vision errichtet Sänger 
Matthew Ballemy mit United States 
of Eurasia / Collateral Damage. Rein 
klanglich ist der Track ein Ebenbild 
zu dem Musical ähnlichen Sound 
von Queen. Allerdings schafft der 
Titel noch vielmehr. Die Vision der 
vereinigten Staaten von Eurasien 
wird nicht nur lyrisch, sondern auch 
musikalisch durch dramatische, teils 
orientalische Elemente untermalt, 
um dann in einem meisterhaften 
Teilstück aus Klavier und Streichern 
der Nocturne von Chopin auszuklin-
gen.
Die immer wiederkehrenden, über-
ragenden Klassik Elemente finden 

ihren Höhepunkt in den drei letz-
ten Stücken des Albums. Exogenesis 
werden diese drei Teilsymphonien 
betitelt und vereinen im ersten Teil 
die fetten Streichelemente der Klas-
sik mit dem bombastischen Sound, 
für den Muse seit Jahren so geliebt 
wird. Ein nahtloser Übergang gelingt 
und die Audienz findet sich wieder 
in Pianoklängen der Extraklasse. 
Und auch diese explodieren irgend-
wo zwischen pompösem Gesang 
und eposartigen Streichern. Der 
finale Streich schließt die Sympho-
nie in drei Teilen sowie das Album 
schließlich gelungen und gebührend 
ab. Der Hörer findet sich plötzlich in 
einer unwirklichen Stille wieder und 
muss wohl erst einmal begreifen was 
soeben passiert ist. Die Umsetzung 
von musikalischen Visionen ist den 
Musikgiganten gelungen. Bedeutet 
jedoch auch, die fünfte Platte der Bri-
ten ist nicht gleichzusetzen mit dem 
Muse-Sound, der bisher einfach nur 
fett und massiv gerockt hat.

Musik -Tip
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DO, 29. Oktober

21 UHR
21-23 Uhr:

Aktienpils "buy 1 get 2"

23.30-03 Uhr:
Jägermeister 1,- €

die ganze Nacht:
Sex on the beach 3,- €

Freier Eintritt für alle bis 22 Uhr!
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www.bayreuther-winterdorf.de

Dieter Reil

29. Oktober bis 31. Dezember 2009

0151 / 23 30 61 21

Rückfragen und 
Bewerbungen 

an Frau Häring

Dieter Reil

29. Oktober bis 31. Dezember 2009

Wir suchen 

zur Verstärkung des Teams

Mitarbeiter 

für Ausschank, Kasse & 

Gastronomie

(lr) Glühwein trinken für einen gu-
ten Zweck: Das ist vom 2.11. bis 6.11. 
vor der Mensa möglich. Von 11 bis 
16 Uhr wird dort der RW-Examens-
jahrgang Glühwein ausschenken. 
Die Einnahmen fließen in den Ab-
schlussball.

Glühweinstand

Das Bayerische Geoinstitut be-
findet sich im Gebäude zwi-
schen dem RW und dem Re-
chenzentrum. Es beansprucht 
den größten Teil des insgesamt 
4.500 Quadratmeter großen Ge-
bäudes, dass 1994 bezogenen  
wurde. Die etwa 50 Mitarbeiter 
erforschen in Experimenten die 
geologischen Prozesse auf der 
Erdoberfläche, im Erdinneren 
und im Sonnensystem.

Infoi
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Wer ist eigentlich dieser „Tip“?
Die unabhängige Zeitung für die Uni Bayreuth!

Nur eine Studentenzeitung in 
Bayern erscheint wöchentlich – 
und die wird jeden Donnerstag 
kostenlos vor der Mensa an euch 
verteilt. „Der Tip“ bietet euch 
Infos von den neusten Entwick-
lungen bei Studienbeiträgen bis 
zu Berichten über kulturelle Ver-
anstaltungen. Wir sind eine bunte 
Truppe, die immer auf der Suche 
nach neuen Themen sind und so 
Journalismus im Kleinen betreibt
.
(lr) Zum ersten Mal erschienen ist 
die Zeitung im Jahr 1992 als Über-
blick kultureller Veranstaltungen 
und Partys der kommenden Woche. 
Als unsere journalistische Freude 
wuchs, hat sich „Der Tip“ schnell 
zu einer unabhängigen Zeitung 
mit Hintergrundberichten und ei-
genständig recherchierten Artikeln 

gewandelt. Bis heute sind über 400 
Ausgaben entstanden. Ihr könnt 
alle vergangenen Ausgaben im Ar-
chiv auf unserer Internetseite www.
tipbt.de finden.
Hauptsächlich schreiben wir über 
uniinterne Neuigkeiten. Aber „Der 
Tip“ informiert euch auch über all 
das, was uns Studenten in der Frei-
zeit beschäftigt: Der KinoTip ist 
legendär, den überlebt kaum eine 
Hollywood-Produktion. Von die-
sem Semester an werden im Gas-
troTip Bayreuths Restaurants unter 
die Lupe genommen. Und wenn ihr 
nicht wisst, welches Buch lesbar ist, 
schaut in den BuchTip.
Bis diese Artikel druckreif sind, ist 
es wie bei jeder anderen Zeitung 
auch ein langer Weg. Unsere Grup-
pe aus etwa 15 Studenten trifft sich 
jeden Dienstag, um die Themen 

der Woche zu diskutieren. Dabei 
ist es sehr hilfreich, dass wir aus 
verschiedenen Studiengängen kom-
men. So schnappen wir viele ver-
schiedene Gerüchte auf, denen wir 
dann nachgehen. Oft ist es nur ein 
Gespräch nach der Vorlesung: „Sag 
mal, stimmt es eigentlich, dass…“ 
und schon steht ein neues Thema. 
Um solch eine Themenidee in einen 
Artikel zu verwandeln, braucht man 
kaum journalistische Vorkennt-
nisse. Eine Portion Neugierde und 
etwas Spaß am Schreiben sind aus-
reichend.
Eine Woche später sollten dann 
die Interviews geführt, Fakten re-
cherchiert und Fotos geschossen 
sein, denn dann wird die Ausgabe 
zusammengestellt. Und auch hier 
bleibt nichts dem Zufall überlassen: 
Die beiden Chefredakteure geben 

den Artikeln den letzten Schliff und 
lassen die Berichte von der Lektorin 
Korrektur lesen. Ein Layouter setzt 
die einzelnen Artikel dann zu einer 
Zeitung zusammen. Am folgenden 
Donnerstag treffen wir uns dann 
wieder. Diesmal, um mindestens 
1500 Stück der druckfrischen Zei-
tung pünktlich zur Mittagszeit vor 
der Mensa an euch zu verteilen.

Der Tip www.tipbt.de

Rechenzentrum nimmt Großrechner in Betrieb
Physiker, Biogeografen und Geowissenschaftler nutzen ihn

Vor ein paar Wochen nahm die Uni 
Bayreuth einen Linux-Cluster für 
High-Performance-Computing in 
Betrieb. Er dient den Wissenschaft-
lern aus dem Bereich der Theore-
tischen Physik, Biogeografische 
Modellierung und dem Bayerischen 
Geoinstitut zur Bearbeitung ihrer 
wissenschaftlichen Projekte. Die In-
vestition für den Großrechner liegt 
bei 570.000 Euro.

(kh) Wie der Leiter des Rechenzen-
trums der Universität Bayreuth, Dr. 
Andreas Grandel, erklärte, arbeiten 
H i g h - Pe r fo r m a n ce - C o mp u t i n g -
Cluster (HPC-Cluster) riesige und 
hochkomplexe Rechenaufgaben ab. 
„Entweder werden die Aufgaben in 
verschiedene Pakete aufgeteilt und 
parallel auf mehreren Rechenknoten 
des Clusters ausgeführt. Oder die Re-
chenaufgaben, wir sprechen von Jobs, 
werden auf die einzelnen Knoten ver-
teilt“, so Grandel. HPC-Cluster eignen 
sich daher besonders für die Berech-
nung wissenschaftlicher Probleme, 
die parallelisierbar sind.
Im Jahr 2008 hatte die Universität 
Bayreuth zunächst zwei Großgerä-
teanträge für je einen Linux-Cluster 
bei der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) eingereicht. In ih-
rem Begutachtungsverfahren regte 
die DFG an, die getrennten Anträge 
zusammenzufassen und unter die Fe-
derführung des Rechenzentrums zu 
stellen. „Wir haben diesen Vorschlag 
gerne aufgegriffen. Dadurch entste-
hen Synergien“, so Grandel.
Den Wissenschaftlern steht mit der 
Zusammenfassung zunächst ein weit-
aus größerer HPC-Cluster für die 
Lösung ihrer wissenschaftlichen Pro-
bleme zur Verfügung, der besser aus-
gelastet werden kann. Zudem können 
freie Kapazitäten anderen Arbeits-
gruppen zur Verfügung gestellt wer-
den. Dabei stellt das Rechenzentrum 
sicher, dass jede Arbeitsgruppe die ihr 

zustehende Mindestrechenleistung er-
hält. Der Anteil des Rechenzentrums 
wird auch den nicht am Antrag betei-
ligten Wissenschaftlern zur Bearbei-
tung ihrer wissenschaftlichen Projekte 
zur Verfügung gestellt. Ausschreibung 
und Beschaffung sind zusammenge-
fasst worden und mussten nur einmal 
vorbereitet und abgewickelt werden. 
Zuletzt entlastet das Rechenzentrum 
auch die Wissenschaftler von Ar-
beiten in der Informationstechnik, 
die nicht zu ihren wissenschaftlichen 
Kernaufgaben gehören.
Der HPC-Cluster hat eine Leistungs-
aufnahme von 40 Kilowatt. Das 
entspricht dem durchschnittlichen 

Strombedarf von 90 Drei-Personen-
haushalten. „Für die Kühlung des 
Clusters ist noch einmal der gleiche 
Energieaufwand notwendig“, erklärte 
der Leiter des Rechenzentrums. „Die 
Universität hat damit für den Betrieb 
des Clusters 85.000 Euro jährlich an 
Energiekosten zu tragen.“ Eine aus-
reichende Kühlung zu gewährleisten, 
stellt bei HPC-Cluster eine echte He-
rausforderung dar. Die Cluster wer-
den in wassergekühlten Schränken 
betrieben. Allein der Anschluss der 
Schränke an das Kühlwassernetz ko-
stete 60.000 Euro.
High-Performance-Computing ist für 
die Bearbeitung wissenschaftlicher 

Probleme in vielen Forschungsbe-
reichen zwingend und daher längst 
auch Thema bei Berufungsverhand-
lungen von Professoren. Bereits jetzt 
liegen Berufungszusagen für weitere 
Cluster im Gegenwert von 1,5 Milli-
onen Euro vor. Nicht allein das viele 
Geld macht die Dimension der He-
rausforderung aus. Erneut ist es die 
Kühlung, die die technischen Verant-
wortlichen im Blick haben: Die kom-
menden Cluster kühl zu halten, wird 
in dem vorhandenen Systemraum 
nicht mehr möglich sein. Grandel: 
„Wir haben daher die Hoffnung, dass 
ein weiterer Rechenraum mit einer 
Kühlleistung von 250 Kilowatt im 
Neubau NW III entstehen wird.“
Das NW III soll ein 3.000 Quadrat-
meter großes Labor- und Prakti-
kumsgebäude für Natur- und Inge-
nieurwissenschaften mit Büro- und 
Unterrichtsräumen werden. Die Ge-
samtkosten sollen sich auf ca. 14,8 
Mio. Euro belaufen. Der Baubeginn ist 
für das Frühjahr 2010 geplant, so dass 
das Gebäude erst nach dem doppelten 
Abiturjahrgang im Jahr 2012 fertig ge-
stellt sein soll. Der rund 725.000 Euro 
teure Entwurf des Architekturbüros 
BMBW Architekten BDA + Partner 
aus München, die sich gegen 35 an-
dere Bewerber durchsetzen konnten, 
ist unter http://www.competitionline.
de/3015912 einsehbar.

Leserecke

Zu dem Vorwort: 
Veränderung

Jenny schrieb: Was soll man 
sagen!? Das Team vom Tip 
hat sich in den Semesterferien 
wirklich Gedanken gemacht 
und einen Tip in neuem For-
mat herausgebracht. Meiner 
Meinung nach ist der Tip aus 
seinen Kinderschuhen heraus-
gewachsen und präsentiert sich 
mehr denn je als eine wahre 
Zeitung. Es war schon ein ein-
zigartiges Gefühl, nach drei 
Jahren, die ich jetzt schon den 
Tip lese, eben diesen erstmals 
aufzuklappen und das typische 
Zeitungsgefühl zu erleben. 
Dass ihr trotz des größeren 
Formats und der damit ver-
bundenen höheren Kosten 
trotzdem kostenlos jede Woche 
verteilt, finde ich super! Da be-
reitet das Lesen noch viel mehr 
Spaß.
Zudem hoffe ich, dass ihr den 
Tip die nächsten Wochen in-
haltlich genauso toll füllen 
könnt. Die erste Ausgabe in 
diesem Semester fand ich das 
Beste, was ich bisher gelesen 
habe (als Gesamtwerk).  Infor-
mativ wie abwechslungsreich, 
prägnant wie ausführlich. Mö-
gen Euch die Themen niemals 
ausgehen!
Zum Vorwort möchte ich na-
türlich auch noch etwas sagen: 
Exzellent! Relativ trockene 
Fakten über Veränderungen in 
eine leserfreundliche Form zu 
bringen, ist extrem schwer, weil 
der Leser sich entweder lang-
weilt oder merkt, dass der Au-
tor etwas künstlich auflockern 
will. Was der Autor dieses Vor-
wortes allerdings gemacht hat, 
ist klasse. Ich habe bei vielen 
Stellen herzhaft geschmunzelt 
(lachen konnte ich in der Bib 
nicht), auch wenn ich nicht 
glaube, dass ich jeden der un-
zähligen Seitenhiebe gefunden 
habe. Ich hoffe, es folgen noch 
viele solcher tollen Vorworte, 
egal ob die nun lustig oder 
nicht sind.

Drei solcher Schränke stehen im neuen HPC-Cluster im RZ               	 Foto: UBT
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Unser Tip in Sachen Nebenjob!
Das Event-Team der Brauerei Gebr. Maisel ist auf der Suche nach zuverlässigen
und aufgeschlossenen Studenten (m/w) für den Bereich Promotion & Events.

Voraussetzungen: 
- Lohnsteuerkarte
- Führerschein-Kl. C1 (Lkw bis 7,5 t) 
- fl exible Einsatzzeiten 
- mind. 2 Jahre in Bayreuth

Weitere Informationen erhalten Sie von 
Edwin Bauer, Telefon: 0921/401-252, 
E-Mail: e.bauer@maisel.com

Der Tip www.tipbt.de

Schon gewusst?

Kilowattstunde

(kh) Mit einer Kilowattstunde 
bzw. 15 Cent kann man die gan-
ze männliche Bevölkerung von 
Norderney (ca. 2.500 Männer) 
rasieren. Man kann auch 4.800 
Zitronen auspressen, aber nur 
neun Liter Teewasser kochen. 
Was kann man noch mit einer Ki-
lowattstunde elektrischer Energie 
tun? 
Man kann 2,8 kg Schmutzwäsche 
(vor zehn Jahren) bzw. 5,6 kg 
Schmutzwäsche (heute) waschen 
oder zwei Oberhemden (vor zehn 
Jahren) bzw. drei Oberhemden 
(heute) trocknen und bügeln. 
Man kann 70 Liter Bier (vor zehn 
Jahren) bzw. 160 Liter Bier (heute) 
kühlen und lagern oder Geschirr 
für ein Sechs-Personen Menü 
(vor zehn Jahren) oder Zwölf-
Personen Menü (heute) reinigen. 
Man kann 1,5 Kilometer mit dem 
Auto fahren oder einen Raum 
16 Stunden (mit einer 60 Watt 
Glühbirne) oder 90 Stunden (mit 
einer 11 Watt Energiesparlampe) 
beleuchten. Man kann aber auch 
240 Frühstückseier kochen oder 
133 Toastbrote toasten. 
Was ist mit einer Kilowattstunde 
Strom alles möglich? 
Man muss auf einem Home-
trainer volle zehn Stunden lang 
strampeln, um eine Kilowattstun-
de zu erzeugen. Eine Hundert-
Watt-Birne brennt mit einer Kilo-
wattstunde Strom zehn Stunden 
lang, eine Zehn-Watt-Sparlampe 
brennt damit hundert Stunden. 
Eine Herdplatte läuft damit eine 
halbe Stunde, ein elektrischer 
Durchlauferhitzer ganze drei 
Minuten. Drei Minuten Durch-
lauferhitzer gleich damit hundert 
Stunden Sparlampe.
In einer Autobatterie kann man 
eine gute Kilowattstunde Strom 
speichern, eine Kamerabatterie 
speichert eine hundertstel Kilo-
wattstunde.
Wo nimmt man eine Kilowatt-
stunde Energie her?
Ein halbes Glas Kölsch (0,2 Liter) 
voll Benzin oder Heizöl enthält 
eine Kilowattstunde. Drei Glas 
Kölsch voll mit Holzpellets oder 
ein Glas voll Flüssiggas enthalten 
eine Kilowattstunde. Die Sonne 
liefert im Hochsommer auf einen 
Quadratmeter Boden während 45 
Minuten eine Kilowattstunde En-
ergie. In einem Kraftwerk kann 
man aus einer halben Schaufel 
(300 Gramm) Steinkohle eine 
Kilowattstunde Strom erzeugen. 
In einem Kubikmeter Erdgas ste-
cken zehn Kilowattstunden Ener-
gie. 
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Erlebnis pur!

95490 Mistelgau-Obernsees
Telefon 0 92 06/993 00-0 
www.therme-obernsees.de 

ausgezeichnetes
Saunaparadies Wellness

Familientherme Wohnmobil-
   Stellplatz 

kulinarische 
Köstlichkeitenheilsames 

Thermalwasser

Studenten 
zahlen weniger!

Zusätzlich 2 Euro Rabatt auf alle

Studententarife * von Montag, 19. Oktober bis 

einschließlich Sonntag, 15. November 2009
* gegen Vorlage eines Studentenausweises

Schuften, Schwitzen, Stöhnen 
Das Sportprogramm der Uni bietet für jeden etwas 

Die Winterzeit rückt näher. Drau-
ßen wird es kälter und drinnen 
machen es sich die meisten von uns 
mit einer Kuscheldecke und einer 
Kanne Tee gemütlich. Nichts da! 
Anstatt faul auf dem Sofa rumzu-
hocken und die tausendste Wie-
derholung der Lieblingsserie zu 
gucken, sollte man lieber an dem 
abwechslungsreichen Sportpro-
gramm der Uni teilnehmen. Dann 
macht‘s auch nichts aus, wenn man 
ein oder zwei Schoko-Weihnachts-
männer zu viel vernascht. 
  
(sf ) Damit ihr einen kleinen Über-
blick über das Sportprogramm in die-
sem Wintersemester bekommt, hat 
der Tip für euch einige Kurse besucht, 
um vielleicht dem einen oder anderen 
bei der Auswahl seines Fitnessplans  
zu helfen. Um an den meisten Kursen 
teilnehmen zu können, muss jeder 
Student den Beitrag für den Hoch-
schulsport bezahlen. Dies geschieht 
mit dem normalen Studentenaus-
weis an der Bezahlstation im GW II. 
Danach muss der Studentenausweis 
noch validiert werden, das heißt an 
einem Automaten bedruckt werden. 
Dann kann es schon losgehen.

Skigymnastik
In dieser Woche stellen wir euch un-
ter anderem die Skigymnastik vor. In 
diesem Kurs, der zweimal die Woche 
am Montag um 17.30 Uhr und am 
Mittwoch um 19 Uhr stattfindet, wer-
den vor allem die Arme und Beine auf 
die kommende Skisaison vorbereitet, 

damit niemand nach dem ersten Tag 
auf der Piste einen fetten Muskelkater 
bekommt. 
Nach dem Aufwärmen beginnt der 
Konditionsteil, der durch Kickboxein-
heiten aufgelockert wird. In den letz-
ten 20 Minuten geht es dann auf den 
Boden und mit zahlreichen Übungen 
wie den beliebten Liegestützen wer-
den die einzelnen Muskelpartien be-
sonders trainiert. Dieser Kurs ist aber 
nicht nur für Skihasen zu empfehlen, 
sondern auch für die Leute, die mit 
dem effektiven Workout den ganzen 
Körper beanspruchen wollen, um im 
nächsten Sommer gleich die perfekte 
Bikini-oder Badehosenfigur zu ha-
ben. 

maxxF
Des Weiteren wollen wir euch das 
neuartige Konzept von maxxF vor-
stellen, das sich seit drei Semestern 
an der Uni größter Beliebtheit er-
freut. Das Prinzip ist simpel, man 
schnappt sich zweimal die Woche 
am Montag und Mittwoch (der An-
fängerkurs jeweils ab 18 Uhr) eine 

Gymnastikmatte und sucht sich ei-
nen Platz in der Halle. Die einzelnen 
Übungen dauern nicht lange, so dass 
Anfänger nur eine halbe Stunde Zeit 
investieren müssen. 
Die Einheiten trainieren mit großer 
Wirkung gezielt verschiedene Mus-
kelpartien, jedoch müssen sie korrekt 
ausgeführt werden, sonst zeigt sich 
nur ein Bruchteil der gewünschten 
Wirkung. Dieses Training eignet sich 
für all diejenigen, die anderweitig 
Sport treiben und hiermit Muskeln 
aufbauen wollen, aber auch für die 
Leute, die mit wenig Zeitaufwand 
trainieren wollen. Aber Vorsicht, 
denn obwohl der Kurs nur eine halbe 
Stunde dauert, ist am nächsten Mor-
gen Muskelkater angesagt. 

Konditionsgymnastik
Der letzte Kurs, den wir euch in die-
ser Woche vorstellen wollen, ist die 
Konditionsgymnastik, die an jedem 
Freitag stattfindet. Ähnlich wie bei 
der Skigymnastik läuft man sich zu-
erst warm und dann werden über die 
Halle verteilt einzelne Stationen mit 

verschiedenen Gerätschaften, wie 
Springseile oder Medizinbälle, aufge-
baut. In Gruppen eingeteilt absolviert 
man diese Stationen insgesamt drei 
Mal. Dazwischen gibt es zweimal eine 
schnelle Laufrunde. Das Training ist 
effektiv und durch die verschiedenen 
Übungen abwechslungsreich, wes-
wegen der Kurs auch für Einsteiger 
zu empfehlen ist. Wer nach den ein-
einhalb Stunden noch die Puste hat, 
wird noch zu einem kleinen Spiel  wie 
zum Beispiel Brennball in der Halle 
eingeladen. 
Nächste Woche wird es dann in die-
ser Sportserie mit Yoga, Pilates und 
Tai Chi fernöstlich und relaxed. 

– Anzeige –

Wer als Redakteur, Finanzchef 
oder Fotograf beim „Tip“ mitar-
beiten möchte, ist herzlich dazu 
eingeladen. Redaktionssitzungen 
sind immer dienstags um 18 Uhr 
im Seminarraum 104 (FAN, Ge-
bäudeteil B).

Infoi

 CO2-Emissionen reduzieren: Was kann ich tun?
Teil 1: Motivation und Rolle der Haushalte

Motivation
(csi) Am 7. Dezember starten die 
Verhandlungen in Kopenhagen zu 
einem internationalen Klimaabkom-
men nach Kyoto. Ob die Delegier-
ten verbindliche Emissionsgrenzen 
werden festlegen können, wird nicht 
nur von Pessimisten bezweifelt. Aus 
diesem Grund werden in dieser Serie 
einige Maßnahmen vorgestellt, wel-
che jeder Einzelne jetzt oder in naher 
Zukunft umsetzen oder zumindest 
bedenken kann, um die Treibhaus-
gas-Emissionen zu verringern. 
Dabei soll aber auf Öko-Totalita-
rismus verzichtet werden, wie er in 
einigen einschlägigen Büchern zum 
Thema zu finden ist. Diese behandeln 
das Thema manchmal so, als gäbe es 
keine anderen Probleme mehr. Kli-
mamaßnahmen kosten zu viel? Dann 
bauen wir keine Autobahnen mehr, 
davon haben wir ohnehin genug! 
Fliegen ist klimaschädlich? Verbietet 
Cargoflüge! Wirtschaftskrisen dros-
seln CO2-Emissionen?... 
Anstatt von Entbehrungsappellen 
soll in der Serie über Einsparpotenti-
ale informiert werden, denn oftmals 
wird die Wirkung einiger Sparmaß-
nahmen oder die Schädlichkeit ei-

niger bestehender Praktiken unter-
schätzt.
Einige der zu nennenden Zahlen ver-
schärfen vielleicht das Problembe-
wusstsein beim geneigten Leser, aber 
eigentlich arbeitet diese Serie unter 
der Annahme, dass Emissionen re-
duziert werden müssen. Das sehen 
nicht nur Philosophen („ethische 
Konvergenz in Bezug auf Emissions-
reduktion“ [1]), Wissenschaftler oder 
Umweltaktivisten („An Inconvenient 
Truth“) so, sondern auch Versiche-
rungsmathematiker [2], welche bei 
weiterer Erderwärmung und ver-
mehrten Klimakatastrophen mehr 
Schäden erwarten und höhere Bei-
träge fordern müssten. 
Von den vorgestellten Maßnahmen 
werden daher nicht nur Öko-Idea-
listen, sondern auch rationale Ego-
isten angesprochen – als Motiv muss 
nicht nur Weltverbesserungsstreben 
dienen, sondern gern auch Eigen-
nutz. Steigerung von Energieeffizi-
enz im Haushalt etwa kann sich recht 
schnell im Geldbeutel bemerkbar 
machen. 
Zunächst also zu den privaten Haus-
halten. Was machen sie in Bezug auf 
den Klimawandel aus?

Die privaten Haushalte…
...verursachen 20 % der deutschen 
CO2-Emissionen direkt, also durch 
Stromverbrauch, Heizen etc. Ad-
diert man aber noch den privaten 
Auto- und Flugverkehr sowie die 
Emissionen, die für den privaten 
Konsum anfallen (z. B.: Herstellung 
und Transport von Gütern), dann 
kommen die Privathaushalte auf ein 
geschätztes Drittel der deutschen 
CO2-Emissionen [3].
..verbrauchen mehr (Heiz-)Energie 
als die Industrie [4]! Beides sind 
große Anteile, die wir als Privatleute 
durch Verhaltens- und Konsumän-
derung beeinflussen können.
..haben oft weniger Anreize, Ver-
schwendung zu vermeiden. Neh-
men wir Studenten. Die meisten 
wohnen zur Miete, und viele davon 
zahlen einen Pauschalpreis, also 
eine Warmmiete. Mal ehrlich: Wer 
von denen – wenn der Schock auf 
der Rechnung ausbleibt – ist schon 
angehalten, etwas sparsamer mit 
Strom oder Warmwasser umzuge-
hen? Und auch wenn z. B: in einer 
WG die Energiekosten geteilt wer-
den: Warum denn nicht mal 5 Mi-
nuten länger duschen? Ich habe den 

Nutzen, aber die dadurch entste-
henden Kosten müssen die anderen 
mittragen. Beides führt nicht gerade 
zu Sparsamkeit.
Daran sieht man, dass – sofern ei-
nige mitmachen – viel Einsparpo-
tential bei den privaten Haushalten, 
also uns, liegt. Wenn ihr nun über-
zeugt wurdet, so hoffe ich, dass die-
se Überzeugung eine Weile vorhält, 
denn nächste Woche werden kon-
krete Maßnahmen vorgestellt, wie 
CO2-Äquivalent-Emissionen einge-
spart werden können.

Habt ihr Fragen, Anregungen oder 
selbst Vorschläge zum Thema? 
Dann schreibt einen Leserbrief oder 
Kommentar auf der Tip-Webseite!

[1] Ott et al. (2004): Reasoning Goals of 
Climate Protection. Specification of art. 
2 UNFCCC – Final Report, Europäische 
Akademie, S.115ff.
[2] Spiegel Online (2009): Versiche-
rungen – Die Katastrophenzähler, 
http://www.spiegel.de/wissenschaft/na-
tur/0,1518,624661,00.html.
[3] Straud/Reimer (2007): Wir Klimaret-
ter, Kiepenheuer & Witsch, S. 75.
[4] Ibid. S. 150.

Ihr wollt zu einem Artikel ant-
worten und Eure Meinung los 
werden? Dann schickt uns ent-
weder einen Leserbrief per E-
Mail an redaktion@tipbt.de 
oder kommentiert die Artikel 
direkt auf unserer Website www.
tipbt.de.

Das Hochschulsportprogramm 
soll den Studenten durch Erho-
lung und körperliche Fitness ei-
nen Ausgleich zu den Belastun-
gen des Studiums bringen. Für 
leistungsorientierte Teilnehmer 
bestehen in einigen Sportarten 
Trainings- und Wettkampfmög-
lichkeiten. Dafür ist zum Beispiel 
ein Hallenfußballturnier in Bay-
reuth geplant. Außerdem ist die 
Teilnahme an den Bayerischen 
Hochschulmeisterschaften im 
Handball oder Volleyball mög-
lich. Im Hochschulsport werden  
auch ein Fitness-Studio, Skikur-
se, Tennis und Gesellschaftstanz 
angeboten – für diese Kurse 
muss allerdings ein gesonderter 
Betrag bezahlt werden.
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Auf gehts, Bewegung, Sport tut gut!                                              Grafik: www.sxc.hu


